
ßend in die USA. wo er 111 den Orden der Oomimkancr c111trat und 1938 zum 
Priester geweiht wurde. - Fr. Daniel E. M. Cascy O P, Prior von St. Dom1111c 
von River Forcst, lllinois, USA: biografilcher Nachru f zu m Tode von 
Francis Hyacinth R oth, 2. 1. 1986, Abdruck. Archiv •z. 13. Dachau•. 

" Reinhard Friedrichs, ßricf an Roth vom 14. 1. 1959. Kopte 1m Archiv •z. 13. 
Dach.tu•. 

euhäu,lcr, 13nefan Roth vom 17. 12. 1958,Arcluv ,z, 13. Dachau•. 
" Jo/ta1111es 1\ 'rn/w11sler: So war es in Dachau. München 1960, S. 7 1. 

L. Chcshirc war britischer 13cobach,er. als am 9. 8. 19-15 d,e Atombombe auf 
agas:1.ki abgeworfen w urde. Dieses ~chrecklichc Ercigms bewegte ihn dazu. 

sich für den Fneden in der Welt und für die Behebung vielföltigcr Not einzu­
setzen. 

''· Cheshire, 13riefan Roth vom 15.12.1959. Privatbesitz der Angehörigen von 
Roth. Kopie im Archiv •z. 13. Dachau, . 

•· Roch. ßriefan Neuhäusler vom 16. 9. 1959.AEM.Akt,' Roth. 
" Roth, ßriefan Ncuhäusler vom 4.9.1959, Nachlass KZ- Pfarrer Sonnenschein 

im Karmel/ Dachau. 
•·• Amrag, gefertigt von Roth an das Cl 1) vom 28. 10. 1958 und Ncuhäu<ler. 

13ricf an R oth vom 29. 10. 1959.AEM,Akte Roth. 
• Ncuhäuslcr, 13ricf an R.oth vom 15. 1. 1960.AEM,Aktc Roth. 

'' Roth, ßricfan Ncuhäuslcr vom 21. 1. 1960, über 7 Seiten' AEM,Aktc Roth. 
" Dr.Josef Müller. geb. 1898. gcst. 1979. nach 1945 Mitbegründer der CSU und 

unter Hans Ehard 19-17- 1950 stellvertretender bayerischer Ministerprästdcnr. 
'' Ja/111111,es Ne11/ti111sler: Amboss und Hammer. Erlebnisse im Kirchenkampf des 

Dritten lleiches. München 1967, S. 13 1. 
" A. a. O. 

l la11s Cmls: n achau. Köln 19-16. S. 63. 
' /--la11s Scl,wnrz : Wir haben es nicht gewusst. Ma11uskript ohne Jahres- und Sci­

tenangabc11. Überschrift: Sonderhäftlinge im Konzentrationslager Dachau. 
Archiv der Gede11kstätll· Dacha11. 

' Jc>hnrn1es 1\ 'c11/urnsler: Kreuz und Hake11krcuz. München 1946. S. 2. 
" Dr.Josef Müller wurde erst 1943 verhaftet, allerdings 11icht wegen der 13otcn­

die11scc, sondern weil er im Auftrag des OK W-Abwehrd,emtes 13cck/ Canaris 
via Vatibn 11111 den ß riten Verhandlungen für eine11 Friedensvertrag ftihrtc, 
falls Hitler gestürzt werde. Er kam nach Dachau in Ehrenhaft, von wo er 
mit weiteren Ehre11häftlingc11 11ach üdnrol verschleppt u11d dort vo11 der 
US-Armee befreit wurde. Vgl. dazu l lm1s-Ci1111er Riclwrdi: , 13eglciten 1111s 
umcre Henker'• Die Verschleppung prominenter Häftli11gc aus dem KZ 
Dachau als SS-Gc11dn 11ach Südtirol. 111: Amperland 42 (2006), S. 378-388. 

"' Pcrdiua11d B11c/1wiescr: Klerus u11d politische Lage. Rund1chreibc11 an alle 
Priester. Mii11che11 1933, Hauptstaatsarchiv Koblenz, Akte Albere Hartl. 

'' Kardi11al 1\ilichacl von Faulhabcr. Aus1tellu11gska1alog zum 50. Todestag. Mün­
che11 2002. S. 348. 

" Ne11hii11sler, Amboss 1111d Hammer, fotografischer 13ildanhang I u11d II: ßriefe 
Faulhabers a11 Ncuhäusler vom 14. 2. 1941 u11d 30. -1. 19~2. 

" Faulhaber. Katalog S. 352. 

" Bi~~i1 111•/ßeulw/,: Kirche u11d Konzentrationslager. Fra11kfurt a. M. 2005, 
Kapitel: »KZ-Priester der e1ge11c11 Dummheit•. S.197- 201. S,c weist 11. a. auf 
die diesbezügliche erregte Diskussio11 hi11 111 den •St1111111 c11 von Dachau -
Nachrichtc11blatt der Ge1m,i11schaft der ehemalige11 KZ- Priester•. 

~ Pater Karl tumpf, O P 13cncht über das KZ Dachau für Papst Pius XII . und 
Kardinal Faulhaber. 11. 9. 19-16, Ongmalc im Archiv der Gedenkscättl! Dacha11. 

\\ Anm.9. 
' · Roth, Brief an Kard111:,I Wendel vom 19. 12. 1958, Kopie 1111 Archiv n. 13. 

Dachau•. 
" Uirki11g! Pawclka (wie Anm. 5). S. 331- 339. 
" Roth. 13ricf an Domkapitular Reinhold Friedrichs vom 10. 1. 1959. Kopie im 

Archiv • Z. 13. Dachau•. 
" Ernst Klee: Vergebung ohne Reue - heimliche l lilfe für Massenmörder und 

Schreibtischtäter. Untcr~uchung zur kirchlichen Betreuung von ehemaligen 
Nationalsozialisten. 111: Die Zeit vom 9.2.1 992. 

•· Schlussbericht des katholischen Volksbiiros vom 10. 12. 19-18,AEM.Akte Diö-
zesanrat -12. 

" Monatsbericht des Volksbüros Oktober 19-17, AEM, Akte Diözesanrat 35. 
" Monatsbencht des Volksbüros August 19-18, AEM. Akte Diözesanrat 42. 
" Löwe11ste111 SJ. Bnef an Faulhabcr vom 22. 8. 19-18, AEM. Akte Faulhaber, 

1)0511er 8506. 
" Faulhaber. ßnef an Löwenstei11 vom 27. 12. 19-18, AEM. Akte Faulhaber Dos­

sier 8506. 
" Thalhammcr. der sich 1949 fü r die Freilassung der NS-Täter ei11,l!rzte, plä­

dierte bei der Strafvernehmu11g Roths am 2-1. 3. 1960 fü r dessen Einlieferung 
111 eine Ncrvcnhc1bnstalt. Gcdächtn1sprotokol\ 1 vermutlich von R oth abge­
fasst. oh11c l)atttm. im Archiv •z. ß. Dachau,. 

•· Ems/ Kll'e: Persilscheine und falsche Pässe. Mü11che11 1991. S. 81. 
•· Ems1 Klee: Die SAJesu Christi. Die Kirche im 1Ja1111e Hitlers. Frankfurt 1989. 

S. 32ff und S. 105 ff. 
" Klee, Vergebung (wie Anm. 39). 
•·• Siehe »Dachauer Nachrichten• vom 29. 1. 1998: Amb,valenrc Figur 1111t vielen 

Verdiensten. 11ach einem Vortrag von Norbert Göuler. 
' Kardi1111/ l l1'11er: Im Kreuz erlös1. Dachau, I. 5. 2005, abgedruckt in: (~1wry je::: 

Licht und Du11kcl preiset de11 l lerrn. Würzburg 2007. S. 10-1. 
" •Dachauer Nachrichten, vom 23. 11. 1958: , Kapelle ehrt Italiener als Nanon, 

wo bleiben die deutschen Katholiken?• 
" Vgl. L11rki11_~ / />,11p1•/ka (wie Anm. 5), S. 3-19- 357. 
11 Neuhäusler. 13nef an I' Thomas Volk wart 01' 111 Diisscl<lorf vom 8. 1. 1959, 

AEM,Akte Roth. 
q Provinzial P l libriu..; Albcr-. OP. Uricf an Ncuhämlcr vom 12. 1. 1959 und 

ßrief vo11 1~ Tho,nas Volk wart 0 1' an Ncuhäusler vom 22. 1. 1959, AEM, Akt 
Roth. 

Anschrift des Verfassers: 
Franz Pawclka. Narzissensiraße 6. 82178 Puchhenn 

Das Gnadenbild und die Marien-wallfahrt von Ainhofen 
O rtsge chichce, Legende und Wallfahrt (2 . Tei l) 

Von Dr. Dieter Gerhard Morsch 

Nach einerTradicion wurde die Kirche von Ainhofen bereits 
im 8 . Jahrhundert durch Bischof R.uprecht von Salzburg 
gegründet.'' Jedenfalls wurde der Ort Eiinhofen 837 erstmals 
urkundlich erwähnt. 1229 soll ßischof Gerold von Freising 
die Kirche an I ndersdorf geschenkt haben.11 U m 1500 findet 
sich dann ein Hilfsgeist liche r namens Vitus um 1500 in Ain­
hofen, der von dem Kloster bezahlt wurde und kein Konven­
cuale war. Dieser Hilfsgeistliche spiele dann in der Wallfahrts­
legende eine g roße rtolle. Ab 1524, darauf legen die 
Barockchroniken wert, ist Ainhofen nachweislich I ndersdorf 
inko rporiert. Ab 1524 versah der Provisor Johannes Schmid 
die Kirche in Langenpettenbach mit den 1°ilialen Arnzell und 
Ainhofen.11

' Unter der Administration und Förde rung von 
1 ndersdorf blühte dann die Wallfahrt auf. 

Wa/!fah rrsle,(/ell rle 

Die Wallfahrtslegende zum Jahr 15 19 ist dem ,,M arianischen 
Atlaß« von 1673 entnommen: »Dises heilige Bild hat seinen 
Werch weder von der Größe / noch von der Mate ri / son­
dern von den Wunderzeichen in dem Dorff Anhofen. Wird 

häuffig besucht / sonderlic h an den Fest=Tägen Mar iae. Auß 
den Miraclen ecze ich eine herbey 151 9. D ami t die Andacht 
gemehret w urde / sollte es zu dem Mahler getragen werden 
/ um solches zu renoviren. Der Gesell= Priester / mit se inen 
Zugebnen / hat es ohne Mühe / biß für die K.irch hinauß 
gebracht / in den Freudhoff / allwo doch das heilige Bild nie 
mehr könte bewegt werden / es zuhe der Gotceslästerliche 
Pr iester das Messer auß dem Sack / in M eynung das H . Bild 
in den ßrüsten zu verwunden / und sprach: D ie Weibe r tant­
zen / wann sie in den Brüsten verwundet werden. Aber hat 
das heilige Bild nit tanzen sehen / ja auch gar nie mehr gese­
hen / massen er erblindet / ehe er mit dem M esser das ßild 
berüh ret/ und al o blind / diß in sein End /gebliebe n.Nun 
d iser hätte sein verdienten Lo hn. Wann einer zu diesen Zei­
ten in Bayern dergleichen verübte / sollte ers wol mit dem 
Schwerdt oder auch mit dem R ad bi.issen. Das heilige Bild ist 
wider an sein voriges O rt / in die Kirche / gesetzt worden.«" 
Die ziemlich holprige Wunderge chichte zeigt an, dass sie aus 
mehreren Strängen zusammengesetzt wurde. Z unächst ist der 
literar ische Topos g rundgelcgt, dass eine R.eliquie oder ein 



Gnadenbild sich den Ort ihrer Aufbewahrung aussucht und 
entweder zu diesem Ort hinstrebt oder ihn nicht verlassen 
will. Damit wird ausgedrückt, dass der Wallfahrtso rt und das 
Wallfalmsbild zusammengehören und nicht willkür lich 
getrennt werden dürfen. Die Ausweitung der Wunde rge­
schichte durch besondere Merkmale könnte dann auf lokale 
Geschehnisse um 1519 hinweisen. Die vermutlich erst vor 
kurzen au dem Klo ter I ndersdorf der Kirche in Ainhofen 
abgetretene Skulptur hat mögl icherweise dem Indersdorfer 
Hilfigeistlichen nicht gefallen. Die für ihn sicher ungewöhn­
liche Darstellung einer Maria Lactan entsprach gar nicht sei­
nen Vorstellungen einer Madonna und gerne hätte er sie in 
eine Maria mit Kind umgestalten lassen wollen, bei der das 
Kind nur zur Mutter aufschaut und nicht gestillt wird. »Damit 
die Andacht gemehret wurde«, wie es heißt, hat er vielleicht 
einen Bildhauer gesucht, der d ie nackte ßrust abarbeitet. D er 
Transport scheiterte wahrscheinlich nicht, aber es fand sich 
eventuell keiner, der an das altehrwürdige Marienbild H and 
anlegen wollte. Daher ergriff Virus selbst da Messer und 
schneidet die nackte Brust ab und »gestaltet« so die Madonna 
in seinem Sinne um. Da wurde vermutlich allgemein als Fre­
vel angesehen. Erweitert um die Strafe des Geistlichen war 
die Wunderlegende en tstanden. 
Der Marianische Atlas bringt diese Verstümmelung des Gna­
denbildes 151 9 mit den einige Jahre später stattfindenden Bil­
derstürmen in Verbindung, wenn er fi.ir solche Schändungen 
den Tod durch Schwert oder R ad in ß ayern erwähnt. Viel­
leicht weist das auf den Versuch hin. die Figur zu entfernen 
und dann heimlich zu zerstören, in aller Stille unter dem 
fadenscheinigen Grund einer Erneuerung. Das in dieser Zeit 
virulent vorhandene präreformarorische Gedankengut zur 
Bilderverehrung musste in erster Linie eine Skulptur wie in 
Ainhofen betreffen, die besonders kultbildhaft und als Lactans 
wie eine >>ido lhafte Muttergottheit« erscheinen musste. Nach­
dem aber di~ Inder dorfer Augustinerchorherren oder d ie 
Ainhofener das Entfernen abgelehnt haben (das Bild ließ sich 
nicht fortbewegen), könnte wenigstens die Umarbeitung der 
Lactans durch Entfernen der ßrust durch Virus einfach ohne 
Rücksprache stattgefunden haben (Messerattacke). 
Vielleicht tun aber der Wunderbericht im Marianischen Atlas 
von 1673 und unsere Deutungen dem Hilfsgeistli chen Virus 
Unrecht. Die Weitergabe der I ndersdorfer Figur nach Ain­
hofen war vermutlich bereits der Grund, die ikonografisch 
hochtheologische Lactans in eine übliche Madonna, wie ie 
e ine Landkirche brauchte, umzuarbeiten. Auch später wäre 
da noch denkbar, als man im Barock im sakralen Bereich 
prüde denkend keine ,nilchspendende Maria, sondern eine 
übliche Madonna mit Kind haben wollte.1" Spätere Ze iten 
sahen die abgearbeitete ß rust und konnten das nicht me hr 
erklären, außer durch die oben genannte Wunderlegende, wie 
sie uns er t in einer schriftlichen Version von 1673 im Maria­
nischen Atlas überliefert ist. 

r:es1/ic/1e Bekleir/1111,',!_ 

Der Makel des Frevels (oder die Darstellung der nackten 
Brust) wurde dann durch die festliche Bekleidung der Figur 
überdeckt.''' Durch ein Loch im Untergewand der Madonna 
w urde der Kopf des Kindes gesteckt. Der l\.est des Kindes 
verschwand unter dem Kleid , sein Körper wurde dann aber 
durch ein vorgehängtes Kindkleidchen angedeutet. Von der 
Figur sah man nur noch die beiden Köpfe und die Zeprer­
hand der Madonna. D as lange Marienklcid sugger ierte 
zudem eine stehende Madonna. Kronen, ein Überwurf und 
ein Zepter vervollständigten die barocke Vorstellung eines ste-

.MATER TE_$ ✓...ADMIRABILU'. 
~ ·rt- -"-ltt~f~lt.Cn. -

K111ifcrstid1 111!( P,1pfrr, ol,11e rcd11•r,111,~abe, 11111 1700, J 0, 9 x 6, 2 011 Foto: Rcpro 

henden Gnadenbi ldes wie in Altötting, Loreto oder Einsie­
deln. Wie der Stich von 1672, die vorhandenen Votivtafeln ab 
1703 und eine histo rische Aufiiahme von 1942 zeigen, trugen 
die Madonna und das Kind jeweils eine Bügelkrone. Unte r 
der Krone der Madonna g ing ein großer Mantel aus (in 
Anklang an das Maphorion), der so lang war wie das Unter­
gewand, Spitzen deuten den Schleier an. Weiterhin war eine 
g roße Mondsichel vo rhanden, wohl aus Metall und am 
Sockel befesrigc.2<• Zwei Engelköpfe (seit 19-ß an Stäben 
über der Madonna) schauten gleich am unter dem Gewand 
Mariens hervor, sie waren recht und link am barocken 
Sockel angebracht. 

Bhitezeil r/er Wal!fahn 11ac/, 1650 

Wie weit eine Wallfahrt nach dem Wundergeschehen von 
1s·19 bereits bestand, ist unklar.Jedenfalls blühte die Wall fahrt 
nach dem Dreißigjährigen Krieg im Z uge der Gegenrefor­
mation auf. Der »Skandal<, um den Hilfsgeistlichen Vitu von 
l 51 9 wurde dabei aufgegriffen, mit dem »Trauma« des Bil­
dersturms verknüpft und die Wunderlegende in eine End­
form gebracht. Vo tivbilder ab 1650 und zwei Bücher vo n 
1682 bzw. 1707, in denen zahlreiche Votivmessen festgehalten 
wurden, verweisen auf Pi lgerströme. 1672 w urde sogar ein 
Kupferstich mit der Gnadenmadonna herausgegeben. De r 
Marianische Atlaß nennt auch einige Wunder: »Im Jahre 1662 
ist ein Weib von einem lauffenden Pferde / an einem Fuß / 
bey sechs hundert Schritt geschleifft worden / und nach 
gethanem Gel übt unversehrt gebliben. Und hat die Tochter / 
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so das Gelübd für die Mutter gethan / dises vermerckt / daß 
das Pferdt alsobald stillgestanden. Ein Knab ist von einem 
Pferde also in den Kopf geschlagen worden / daß das Hirn 
heraußgeflossen / und der Barbier die Hand nit zur Hay­
lung / sondern nur dem Krancken ein Linderung und Trost 
zu geben / anlegen wollte / nach deme aber die Mutter ein 
Gelübde gethan / ist der Knab gesund werden / und hat der 
Barbier Zeugnuß deß Wunders von sich geben. ßillich kann 
für ein immerwährendes Miracul gehalten werden / daß dises 
heilige ßild zu gewissen Zeiten des Jahrs / das Gesicht zu 
verändern pfleget / dadurch eintweder etwas trauriges oder 
fröhliches andeutet.«21 

Ba11111aß1ia'1111e11 

Auch baulich wurde die Ainhofener Kirche 1682 durch eine 
Verlängernng des Langhauses aufgewertet, 1717 durch eine 
Barockisiernng. Der bereits 1688 niedergelegte Hochaltarre­
tabel wurde erst 1732 durch das jetzige hochwertige R„etabel 
ersetzt und dort das Gnadenbild entsprechend seinem Rang 
repräsentativ ausgestellt. Zwischenzeitlich war die Ainhofener 
Madonna in einer N ische in der R.i.ickwand des C hores 
untergebracht gewesen. (Fortsetzung folgt) 

Anincrkungcn: 
" Diese Tradition nennt Penz) in seiner Chronik Nr. 1077.Vgl. Oomcr, S. 226. 
" Vgl. Kurzer 13cricht von der Erbauung, Verbesserung und Vermehrung des 

Gottesgeraith am Gotteshaus Ainhofcn zusammen getragen Anno 1730, Frag­
ment einer handschriftlichen Chronik im Archiv des Erzbistums München 
und Freising, Pfarrakten L1ngenpettenbach. Filiale Ainhofcn, dort 1 .lf. Der 

Verfasser war der dortige Vikar, der den Auftrag daflir 1728 erhielt. Vermutlich 
handelt es sich dabei um Anton Zunhamcr (1701 - 1782). der 1727 die Pries­
terweihe erhielt, Vikar in Ainhofen war und später mehrere Chroniken über 
Pipi nsncd verfasste. In einer An Chronik mit lnvcntari,;;anonschar.aktcr der 
Ki rche von Ainhofcn kenm der dorttge lndersdorfcr Gei1tliche die Schenkung 
von 1229. Er zweifelt aber die alte Nachricht an, weil er nur eine inoffizielle 
Quelle finden kann, cm »13iichlein,, mit •Instruktionen• fiir Glonn, in dem die 
Schenkung von Glonn, Langcnpetrcnbach, Arnzcll und Ainhofen genannt 
wird, die von Papst Honorius 111. be<tätigt worden sei. Als sichere Quelle kann 
er erst eine von 1524 finden. Deshalb kam fiir ihn erst 1524 Ainhofcn zum 
Kloster lnder<dorf, wie er es den Matrikeln des 13istums Freising entnehmen 
konnte. Die Quelle ist gut erschlossen durch die Transkription von Grot~ 
Brc1111i11ger: Aus der Kirchengeschichte von Ainhofcn. In: Ampcrland 31 
(1995), S. 35. Der Matrikeleintrag von 1524 kann aber auch nur bedettten, dass 
eine rechtlich unklare Situation bereinigt und ausdrücklich nochmals bcsüitigt 
wurde. 

••· Penzl Nr. 1078. Vgl. Domcr, Chronik (wie Anm. 7), S. 228. 
" Marianischer Atlaß. Von Anfang und Ursprung zwölOrnndert Wundcrthätigcr 

Maria=13ildcr. 13cschrieben in Latein von R .. P. G11ilie/1110 G11111ppe11be1J1. 
Anjetzo durch I'. P Maximilianum Wartenberg in das Teusch versetzt becdc der 
Societet Jcsu, München: Gelder. 1673, Nr. 1029: Unser lieben Frauen ßild von 
Anhofen in dem Ober=Teutschland, 13d. 4, l57f. 

" Vgl. />erer Oomer: lndcrsdorfer Gnadcnstätten. ZurWallfohrtspOcge des Augus­
tiner-Chorherrenstiftes. In: Amperland 18 (1982), S. 3-12. Dorner deutet die 
Wallfahmlegende als versuchte Erneuerung der Figur nach dem Zeitge­
schmack. 

,., 1720 ist ein An1chaffung unter Dominicus Haller belegr: , ein rotes Röckl fiir 
das Gnadenbild,, das heute noch vorhanden ist (allerdings fehlt der ÜberwurQ. 
Vgl. Chronikfragment 1730. 56 (ed. Bre1111i11ger 1995, S. 35). 

>• Mondsichel und Strahlenkranz weisen auf die apokalyprische Frau (Apk 12, !). 
Älteren Darstellungen wie in Ainhofen wurden manchmal diese beiden Attri­
bute beigegeben und so der Figur der marianische Titel ,Unsere liebe Frau 
vom Sieg« zugcfiigr. 

" Marianischer Atlaß, 1673, 13d. -1, 158. 

An<ehrift des Verfassers: 
Dr. Dieter Gerhard Morsch, Ringseisstraße -1, 80337 München 

Das Gesundheitswesen i111 Bez irksamt Dachau 1879 bis 1885 
Ein ßeitrag zur Medizin- und Sozialgeschichte 

Vo11 Georg flVemer 

Wie war es um den Gesundheitszustand und die ärztliche 
Versorgung im ·19. Jahrhundert bestellt? Wie waren die 
Lebensbedingungen der im Bezirksamt Dachau lebenden 
Menschen? Antworten darauf geben amtliche Berichte, die 
es seit der frühen Montgelas-Zeit gibt. Sie stehen in Zu­
sammenhang mit der Einführung von Landgerichtsärzten 
1807. Zu diesen Berichten an die Regierung gehören statis­
tische Sanitätsberichte, auf die im Folgenden für die Jahre 
von 1879 bis 1885 ß ezug genommen wird. Es handelt 
sich um die letzten R.egierungsjahre K.önig Ludwigs II. 
( I 864- I 886). 

Das 111edizi11isc/1e Personal 

1111 Bezirksamt Dachau waren tätig: 

Mir wissenschaft- Unrerärztliches Personal 
lieber Ausbildung 

Jahr Approbierte ßader alter Bader neuer 
Ärzte Ordnung Ordnung 

1879 4 1 6 
1880 6 1 6 
1881 6 1 7 
1883 -+ 1 7 
188-t 5 1 8 

-t-+6 

Hebammen 

13 
1-t 
1-t 
13 
13 

Im Jahre 1880 betrug die Einwohnerzahl im Bezirksamt 
nach der amtlichen Statistik 22 3 16 Einwohner. Daraus er­
gibt sich, dass ein Arzt im Durchschnitt o um die 5000 
Personen ärztlich zu versorgen hatte. Eine Hebamme küm­
merte sich um circa 75 Geburten im Jahr. Im Sanitätsbe­
richt fi.ir 1879 heißt es, es bestehe ein Mangel an Personal, 
da vom unterärzclichen Personal, das zur Geburtshi lfe und 
zur Ausübung der Chirurgie berechtigt war, nur noch der 
chirurgische Bader Heindl in Uncerweikercshofen tätig sei 
und dieser bereits das 70. Lebensjahr überschritten habe. 
Des Weiteren habe der approbierte Arzt Staudinger, der 
in Haimhausen tätig war. seinen Wohnsitz verlegt. ß e­
stimmte Teile des ß ezirksamtes waren demnach ärztl ich 
unterversorgt. 1883 wird bemängele, dass die Orte Haim­
hausen und Petershausen keinen eigenen Arzt besaßen, 
sodass die Niederlassung dringend gewünscht wurde. Um 
dem Abhilfe zu verschaffen, be chlos der Distriktsrar 
(Kreistag), fa lls sich Ärzte in Mariabn.11111, Pecershausen 
oder Haimhausen niederlassen wü rden, diesen eine jähr­
liche Unterstützung von 750 Mark zu gewähren. Um 
das Grenzgebiet Dachau/ Friedberg ärztlich versorgen zu 
können, sollte sich auch in Odelzhausen ein Arzt an ie­
deln. 


